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Die Reliefsammlung des Knauf-Museums besitzt einige großartige Darstellungen aus 

der Antike Griechenlands und Roms mit erotischem Charakter. Dem Besucher wie 

dem Kurator gleicher maßen vertraut, gehören diese Objekte mit ihrer klassischen 

Bilder spra che selbstverständlich zu den Wurzeln unserer abendländischen Kultur.

Wie steht es aber mit dem ins Bild gesetzten Zauber der Liebe in außereuropäischen 

Kulturen? Diese elementare Frage konnte auf die Dauer nicht ausbleiben.

Anknüpfend an die eigenen Bestände aus dem vorkolumbischen Alt-Amerika wurde in 

dieser Richtung gesucht – und gefunden. Die sogenannten erotischen Keramiken der 

Moche (ca. 100 v. Chr. bis 800 n. Chr.) von der Nordwestküste Perus dienten als Einstieg 

in ein kulturhistorisch höchst spannendes, aber auch spannungsgeladenes Gebiet. 

Denn obwohl Kunstsammlungen und Mu se en immer wieder derartige Ein zel  stücke 

beherbergten, war ihr Los nicht selten eine Existenz im „Giftschrank“. Zu eindeutig, 

explizit, geradezu unverschämt für das Auge des europäischen Be trach ters waren die 

vorgeführten Szenarien. Diese Bildersprache gehörte nicht zu den Wurzeln der eigenen 

Kultur – mit entsprechend verschiedenem Maß wurde sie deshalb nicht selten gemes-

sen, falsch verstanden und zuletzt verurteilt.

Hier einige Klärung zu schaffen und Kunstgegenstände dieser und ähnlicher Art dem 

Besucher in einem von jeder Ideologie befreiten Licht präsentieren zu können, war der 

erklärte Anspruch der Mitarbeiter des Knauf-Museums.

Die Suche nach geeigneten und hochwertigen Objekten für die Ausstellung „Der Sie ges  -

zug der süßen Verführung – Schokolade“ hatte bereits vor einiger Zeit Ein blicke in den 

Bestand der Galerie Alt-Amerika in Stuttgart sowie der Sammlung Ulrich Hoffmann 

ergeben. Einige Stücke zu den Themen Fruchtbarkeit und Erotik waren auf diese 

Weise den Kuratoren im Gedächtnis haften geblieben. Der Herbst 2004 brachte nach 

einem ge lun ge nen Ausstellungssommer die Muße, die ersten „erotischen“ Eindrücke 

zu vertiefen und die genannte Stuttgarter Sammlung näher zu be trachten. Das Er geb nis 

VORWORT
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war beeindruckend. Über 200 zum anvisierten Themenfeld passende Ob jekte über-

wiegend aus Peru und Meso amerika waren als Folge jahrzehntelanger Sammel tätig-

keit zu be staunen.

Ulrich Hoffmann gab grünes Licht zur Ausführung der ersehnten Ausstellungsidee.

Der Alt ameri kanist Dr. Robert Fin Steinle, mit dem das Knauf-Museum seit 2003 eine

enge Zusammen arbeit und ein freundschaftliches Verhältnis verbindet, konnte für die

Mitarbeit gewonnen werden. Die inhaltliche Frage „Fruchtbarkeit? Erotik? Sex? im

Alten Amerika“ begann sich als Arbeitstitel für das Projekt zu formen.

Als Resultat bringt der Sommer 2006 für Spezialisten, Sammler und alle Freunde und

Besucher des Knauf-Museums eine Ausstel lung der besonderen Art, die gewisse nicht

alltägliche Einblicke in das Alltags- und Ritualleben des Alten Amerika garantiert.

Das Museum dankt Dr. Robert Fin Steinle, München, für die wissenschaftliche Arbeit

an Ausstellung und Begleitband; Dr. Josef Röll, Dettelbach, für Fotos und die Druck-

abwicklung; Martina Irion, Stuttgart, für das künstlerische Grafik-Design des Begleit-

bandes; Simone Steinle, M.A., München, für das Lektorat des Begleitbandes; dem

Staatlichen Museum für Völkerkunde München mit seinem Direktor Dr. Claudius

Müller und der Bayerischen Staatsbibliothek / Abteilung Handschriften und Alte

Drucke, Mün chen, für wichtige ergänzende Leihgaben.

Dank gebührt aber vor allem dem Hauptleihgeber Ulrich Hoffmann, der in groß-

zügiger Weise für die Dauer der Ausstellungen in Iphofen und im Anschluß daran

im Euro pä i schen Industriemuseum für Porzellan, Selb/Plößberg, seine Sammlung zur

Ver  fügung stellt.

Markus Mergenthaler, Knauf-Museum Iphofen
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„Allnächtlich gehen sie in indianischer Ver  kleidung herum, suchen die Häuser 

der Indianer heim und wo sie schlafende Mädchen entdecken, heben sie die Bett-

decken hoch und sehen ihre Scham an“. Mit Voyeuristentum dieser Art vergnügen 

sich laut einem Chronisten Ver wal tungs beamte wie auch Kle ri ker.

Felipe Guamán Poma de Ayala, „El primer nueva corónica y buen gobierno“, Lima 

1615/16. B1

S 2: Nackte männliche Figur. Um 1000 – 1400 n. Chr., Chancay, Peru. Holz. H 36 cm (95)
S 6 links: Venus. TL um 2000 v. Chr., Valdivia, Ecuador. Gebrannter Ton. H 8,5 cm (28)
S 6 rechts: Venus. Um 2000 v. Chr., Valdivia, Ecuador. Gebrannter Ton. H 8,5 cm (29)
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DER VORBELASTETE BLICK AUF DIE NACKTHEIT

Menschliche Nacktheit war und ist zum Großteil heute noch für uns Mittel-

europäer ein körper licher Ausnahmezustand, der zum Vorzeigen nicht

vorgesehen ist. Der oder die Ausgezogene, so heißt es, wirkt anzüglich,

verstößt gegen die guten Sitten, sollte sich schämen. Daraus folgt: Eine

sich in der Öffent lichkeit unbekleidet präsentierende Person tut dies ohne

Scham, ist also schamlos. Ein schamlos handelnder Mensch wird aber als

verantwortungslos, ja böse ein gestuft, verachtet.

„Nackt wie von Gott geschaffen“ ist andererseits ein gängiger Ausspruch

in derselben Kultur. In ihm tritt das Nacktsein auf als natürlicher Ur zustand,

gottgewollte Fügung – ein Zustand also des ursprünglich Guten. Ein von

menschlicher Bosheit noch gänzlich unbelasteter Naturzustand.

Ob eines solchen Dilemmas drängt sich die Frage auf: Was ist verant-

wortlich dafür, daß derselbe Zu stand in ein und derselben Kultur so völlig

unterschiedlich auf genommen, so konträr bewertet wird?

Relativ schnell läßt sich in den Strukturen der abendländischen Zivilisation

christlicher Prägung eine einigermaßen einleuchtende Antwort finden.

Die unverhüllte Darstellung des Menschen als Neugeborenem bis hin zum

noch nicht geschlechtsreifen Kind ist in der Bildsprache unserer sakralen

Kunst als Metapher reichlich vorhanden. Niemand, nicht der gestrengste

Sittenhüter, wird sich beim Anblick der gerade in katholischen Barock-

kirchen in großer Zahl vertretenen „Putti“ etwas Böses denken. Die klei-

nen Engelsbübchen sollen den Gläubigen aufmerksam machen auf die

frohe himmlische Zeit, die ihn erwartet, nachdem er sich seiner sterblichen

Hülle entledigt haben wird. Auch das häufig vorkommende Sujet der das

Christuskind nährenden Mutter – lateinisch bekannt als „Maria lactans“ –

ruft durch deren Entblößung keine Entrüstung hervor. Sie steht als Symbol

für die hingebungsvolle Liebe zum schutzbedürftigen Leben und braucht

in diesem Status der übermenschlichen Kraft und zweifelsfreien Un schul-

digkeit ihre nackte Brust nicht zu verbergen. Denn obwohl laut kirchlichem

Dogma „unbefleckt“ empfangen, ist der kleine Gottessohn doch die Frucht

ihres Leibes.

Sieht man sich aber in derselben wie vorher angenommenen Kirche

mit einiger Sorgfalt weiter um, wird der Blick höchstwahrscheinlich auf

9

Erotische Szene aus der Sammlung 
Rufino Tamayo. B2
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Dar  stel lungen treffen, in denen, von Dämonen umringt und Teufeln ge jagt, 

nackte Menschen in der Hölle schmachten. Die Nacktheit dieser Personen 

ist zwei fel los mit Makel behaftet. Sie ist jetzt Allegorie für ruchloses 

Treiben zu Leb zei ten. Aller möglicher Sünden haben sich die geplagten 

Nackten schuldig ge macht – sicherlich auch eines zu üppig genossenen 

Ge schlechts lebens. Wer nackt herumspringt, steht schnell im Ver dacht, 

„es“ gerade getan zu haben. Letzteres hat meist weniger mit beweisbaren 

Tatsachen zu tun, als viel mehr mit der Vorstellung, die sich der Betrachter 

der nackten Zeitgenossen von deren Tun und Trei ben macht. Denn Nackt-

heit wird, dies sei hier behauptet, in der europäischen Geistes ge schich te 

nahe zu immer als aktiver Zustand angesehen. Zwar wäre gerade an dieser 

Stelle das vornehme Mot to des höchsten aller englischen Orden – „Ver-

achtet sei, wer Arges dabei denkt“ – angebracht. Doch gerade weil der 

englische König Edward III., Stifter dieses so ge nann ten Hosen band ordens, 

im Jahr 1348 in einer ähnlichen Situation von seinem Hof staat falsch ein-

ge schätzt wurde und sich mit wahrhaft majestätischer Würde und Geste 

darüber hinweg zusetzen wußte, wissen wir nur zu gut um die Ver dam m-

nis, die einem öffentlich gezeigten erotischen Interesse zuteil wird.

UND WER NACKT IST, IST EROTISCH?

Damit sind wir unversehens bei einem wichtigen Zusammenhang ange-

langt: Zunehmende Enthüllung bis hin zur Nacktheit sendet offensichtlich 

Signale der Erotik aus. Auf der Suche nach einer Erklärung dieses viel-

schichtigen Begriffes führt der Blick zur Wiege unserer vom Huma nis mus 

geprägten Kultur – und damit zwangsweise über das Wörterbuch des 

Altgriechischen. „Eros“, so steht es im einschlägigen Werk des Gustav 

Eduard Benseler, bedeutet unter anderem Liebes sehnsucht, geschlechtli-

che Liebe, Lust, Wollust und Verlangen. Doch gibt es den Eros auch als 

per soni fizierten Vertreter des altgriechischen Götterhimmels. Der Sohn 

der Lie  bes göttin Aphrodite und des Kriegsgottes Ares, zudem Enkel des 

großen Zeus, gilt im Sinne des klassischen Griechenland als „Schöpfer 

alles Schönen im Leben, von Kunst und Wissen schaft“. Die Liebe selbst 

wird sogar als die „Erweckerin höheren Strebens“ gepriesen. So ist leicht 

10

fEhebrecher wird von Ehefrau an 
den Haaren gezogen, während er 
mit seiner Hand die nackte Brust
der Geliebten berührt. 
Codex Borgia. B3
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zu verstehen, daß das Athen der klassischen Blütezeit, also etwa des

sechsten bis vierten vorchristlichen Jahr hun derts, an seinen öffentlichen

Stra ßen und Plätzen vor künstlerisch in Stein gehauenen nackten Män-

nerkörpern geradezu überbordet. An den Kreuzungen findet sich des

öfteren eine Statue des Gottes Hermes mit einem übertrieben groß dar-

gestellten Phallus, der allem Übel und Unheil abwehrend entgegenstehen

soll. Diese sogenannte apotropäische Wirkung kommt von der Asso zia-

tion mit der Wirkung des Phallus als Spender der Fruchtbarkeit, wobei

letztere mit dem Guten schlechthin gleichgesetzt wird.

Offensichtlich ist, daß die Darstellungen der Nacktheit im Athen jener

Zeit nichts zu tun haben mit Unschuld und Hingabe, sondern Anreiz und

Er  mun te rung sein sollen, sich dem gängigen Zeitvertreib des Liebesspiels

nicht zu knapp hinzugeben.1

Den Zusammenhang mit der göttlichen Sphäre des so elementaren Feldes

menschlicher Aktivität zeigen die Wurzeln des bis in unseren Alltag häu-

fig ver wen deten Begriffes „Enthusiasmus“. Er stammt ursprünglich aus

dem erotisch-sexuellen Um feld des klassischen Griechentums. Dieser

Zu stand be  deutet eigentlich die „Ergrif f enheit von der Gottheit“. In die-

sem Zu sam  menhang spielt Dio ny sos, Gott unter anderem des Weines,

die Haupt rolle. Nach ausreichendem Rebensaft konsum ist er es, der dem

in ner lich an ge reg  ten Menschen die Lust auf sexuelle Vereinigung eingibt.

Deshalb finden sich die meisten Dar stellungen erotisch-sexuellen Inhalts

auch auf den Trink  schalen für Wein. Nicht selten ist in der Staf fage einer

erotischen Szene ein Krater, ein Misch  krug für Wein und Wasser, enthal-

ten. Auch hier   durch wird die innige Bezie hung von Rausch und Erotik

klar versinnbildlicht. 2

Im Zuge der weitläufigen Eroberungen Roms kann der griechische Einfluß

sich auch in diesem Teil der antiken Welt durchsetzen. Im zweiten vor christ-

lichen Jahr hundert trifft man in der Stadt am Tiber nicht nur Luxus artikel,

Kunst gegen stände und Textilien griechischen Ursprungs und nach grie-

chi scher Mode an, sondern auch weitläufigere Spuren von kulturellem

Ein fluß.

Ähnlich wie Hermes in Grie chen land schützt der aus dem Gefolge des

Dionysos stammende Gott Priapus Wege und Zugänge, die er mit sei nem

übergroßen Glied gleichsam überspannt. Dämonen, Dieben und an de  rem

11

Frauenfigur. Um 500 n. Chr.,
Bahia, Ecuador. Gebrannter Ton.
H 9,5 cm (47)

Der junge Maisgott hält eine
Geliebte in den Armen.
Bildausschnitt einer Mayavase. B4
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übelwollenden Volk soll dadurch der Zutritt er schwert oder sogar verweh-

rt werden. Eine Statue des Gottes ziert manchen Vorhof eines rö  mi  schen 

Hau s es. Hier, so die symbolische Aussage dieser Installa tion, wohnt ein 

echter Mann, der seine Familie rundum zu be schüt zen weiß. Sogenannte 

Pria pen, kurze obszöne Epi gramme, zieren oft den hölzernen Sockel des 

nach spä te ren Maßstäben wenig dezent auftretenden Schutz gottes. Diese 

und andere aus Griechenland importierten Bräuche erotischer Natur fin-

den in Rom aber nicht nur Gegenliebe und Nachahmung. Cato der Ältere 

(234 v. Chr. - 149 v. Chr.), auch unter dem Beinamen „der Zensor“ bekannt 

und als jener, der „im Übrigen Karthago zerstören“ will, strebt mit aller 

Kraft nach Erneu e rung altrömischer Sittenstrenge und Einfachheit, dem 

„mos majorum“. 3

FRUCHTBARKEIT, EROTIK UND LIEBESERFÜLLUNG: 
VERGNÜGEN IM DIENST DER NOTWENDIGKEIT?

Aus dem bis hier Gesagten können wir folgern: Erotik und Sex haben in 

der klassischen Antike unserer abendländischen Kultur einen hohen Stel-

len wert. Sie sind aus dem gesellschaftlichen Leben nicht wegzudenken; 

es wird in Wort, Tat und Kult offen mit diesen Aktivitäten umgegan-

gen – so weit wir das aus dem zur Verfügung stehenden Quellenmaterial 

schließen können. Der Hintergrund für diese Bejahung des Geschlechts-

triebes scheint dabei eine uns Heutigen unbekannte Freude an der Frucht-

barkeit zu sein. Die Praxisreihenfolge Erotik, Sex, Fruchtbarkeit kann im 

nüchtern biologistischen Sinne als Ursache, Folge und Wirkung begriffen 

werden. Man kann leicht nachvollziehen, daß im kultischen Zusam men-

hang die Fruchtbarkeit des Menschen stellvertretend für alle Fruchtbarkeit 

auf Erden steht und damit die Mechanismen zu ihrer Anbahnung – Erotik 

und körperliche Vereinigung – aus dieser Sicht unbedingt gefördert 

werden müssen. Fruchtbarkeitskulte sind deshalb weltweit verbreitet. Und 

sie sind dies seit ewigen Zeiten und bei jeder Kultur, soweit wir in deren 

historische Tiefe hinabblicken können.

Die Gründe dafür, daß mehrere Religions ausformungen unserer zeitge-

nössischen Hochkulturen diese Bereiche in weiten Teilen an den Rand des 
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fBrustschmuck aus Kupfer mit der
Darstellung eines Liebespaares.
Vicús, Peru. B5
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allgemeinverbindlichen Diskussionsfeldes stellen und, wie eingangs be -

reits angedeutet, mit weitreichenden Sank tio nen belegen, sind vielfältig.

Man wird aber mit einiger Sicherheit behaupten dürfen, daß die immer

weiter voranschreitende Trennung von Körper und Geist ein Hauptgrund

dafür ist.

Keine noch intakte autochthone Kultur würde wohl darauf verfallen, diese

von jeher zusammengehörende Einheit so zu tranchieren, daß der Mensch

in zwei Häufchen zerfällt, deren ursprünglicher Zusammenhalt im Nach-

hinein frag- bis unglaubwürdig erscheinen muß. Weil aber gerade diese

Kulturen von Europa aus des öfteren mit der Etikette „primitiv“ versehen

werden, kann eine gewisse Zivilisationskritik beim vernünftig-ganzheitlich

denkenden Men schen nicht ausbleiben. Versuche, die Folgen dieser künst   -

lichen Trennung in unseren Tagen durch Mittel wie „Wellness“-Program me

und ähnlich kostspielige Ersatzbefriedigungen zu kurieren, sorgen nicht

selten für Heiterkeit bei bodenständigen Zeitgenossen; eigentlich sollten

sie aber ernster Anlaß für Mit gefühl mit dem in seinen körperlichen Grund -

bedürfnissen nicht artgerecht gehaltenen Mit men schen sein.

ÜBERTRAGUNGSSCHWIERIGKEITEN

Warum sind diese Erläuterungen zu unserer heutigen Denk- und Em p-

 fin dungs weise unbedingt nötig, wenn man sich an die Präsentation und

fallweise Interpretation einer Reihe von Kunst gegen ständen aus dem

Alten Amerika heranwagt, die in eben diesem Spannungsfeld der Frucht-

barkeit und ihrer Begleiterscheinungen zu stehen scheinen?

Klärungsbedarf besteht deswegen, weil sonst leicht eine fatale Fehler-

quelle übersehen wird: die Ge fangenschaft des Blickes – und damit des

Urteils – im Kontext der eigenen Kultur und Tradition.

Gerade die als „erotische Darstellungen“ bekannten Kunstgegenstände

aus dem Alten Amerika, meistens Keramiken von großer Anschaulichkeit

und Plas tizität, laufen Gefahr, in unseren Breiten in den Verdacht der

„Por no  gra phie“ zu geraten. Doch dieser Ausdruck selbst ist wie der

Schlüssel zu einer Tür, hinter der wir außerhalb unserer eigenen Kultur ins

Leere tappen. Denn einerseits kann die Forschung bei den allermeisten

13

Sehr seltene Darstellung eines
Liebespaares auf einem Textil
der Recuay-Kultur. B6

Geburtsszene, Textil. 
Pachacamac, Peru. B7
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hier angesprochenen autochthonen Gruppen vergangener Jahrhunderte 

und Jahrtausende immer noch nicht sagen, ob es „pornai“ (altgriechisch 

für „berufsmäßig käufliche Dirne“) bei ihnen überhaupt gibt. Doch selbst 

wo wir dies annehmen können, ist damit noch lange nicht geklärt, ob 

solche Damen hier zur Darstellung gekommen sind. Die „Graphie“ näm-

lich, im wörtlichen Sinne „Schrift“, ist genau das, was uns im Kontext 

Alt amerikas fehlt – jedenfalls in Form einer uns geläufigen bezugsein deu ti-

gen Silbenschrift. In diese Falle tappt selbst ei ner der großen und verdien-

ten Pioniere der peruanischen Altkultur for schung, Rafael Larco Hoyle:

„Es ist bis dato sehr schwierig einzuschätzen, warum die Moche von 

damals pornographische Gefäße in ihre Gräber legten. Diese Funde über-

raschten uns sehr, zumal wir sie nicht nur in Grabstätten Erwachsener, 

sondern auch in denen von Kindern und Jugendlichen fanden. (…) Hatten 

diese Gefäße vielleicht irgendeinen Bezug zur Fruchtbarkeit der Welt? 

Letzteres scheint inakzeptabel, da sich auf den Fundstücken nicht nur 

Szenen mit auf natürliche Art vollzogenem Geschlechtsakt finden, son-

dern auch Obszönitäten auf allerhöchster Stufe der Verderbnis (Onanie, 

Homosexualität und dergleichen mehr).“ 4

Doch woher will er wissen, was sich die Schöpfer dieser Keramiken dabei 

gedacht haben? Es existiert kein altamerikanischer Geschichtsschreiber, 

dessen Ausführungen Sinn und Zweck von Steigbügelgefäßen aus der 

Moche-Kultur (ca. 100 v. Chr. - ca. 800 n. Chr.) unmittelbar erschließen. 

Es finden sich bis jetzt keine gut erhaltenen Priapen, obszöne Gedichte 

wie oben erwähnt, die in den Sockel einer hölzernen Figur aus der 

Chancay-Zeit (ca. 1000 - ca. 1500 n. Chr.) eingeritzt sind. Wenn wir Dar -

stellungen aus diesen Kulturarealen vor uns haben, können wir nicht mit 

einer Brille auf sie blicken, deren Gläser in unserer Kultur geschliffen wurden 

und dabei davon ausgehen, eindeutige Ergebnisse vor Augen zu haben.

Wenn auf Tongefäßen diverse Kopulationsstellungen und Geschlechts-

prak tiken explizit dar gestellt sind, die unsere rein auf Fortpflanzung 

aus gerichtete religiöse Ideologie mit Distanz bis Abscheu betrachtet, kann 

in der Schöpferkultur dieser Gegenstände eine magisch-religiöse Hand-

lung zum Ausdruck gebracht sein. Denn zwar ist die Anzahl der erotischen 

Techniken, mathe matisch gesprochen und auf die Anatomie des Men  schen 

bezogen, endlich. Ihre Bedeu tungs möglichkeiten innerhalb verschiedener 
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Im Gegensatz zu den Weltteil-
allegorien von Asien und Afrika wird 
die barocke Amerika mit detailliert
ausgestalteten Geschlechts  merk-
malen und nur mit einem Feder-
schmuck bekleidet dargestellt.
Christoph Vielheuer, „Gründliche
Beschreibung fremder Materia lien
und Specereyen“, Leipzig 1676. B8
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Kulturen, ge gen wärtiger wie vergangener, sind jedoch immer wieder neu

und anders – und daher als zahllos anzunehmen. Im Ergebnis bedeutet

das: Für jede von uns als Kunstgegenstand angesehene Darstellung, die

nach unserem Er mes sen erotisch-sexuellen bzw. fruchtbarkeitskultischen

Kontext aufweist, kann diese Zuteilung zutreffen; sie muß es aber nicht.

Oder ganz anschaulich gesprochen: Fruchtbarkeit, Erotik und Sex kennen

Menschen, solange es sie gibt – sonst gäbe es sie nicht. Was einzelne

Men schen verschiedener Kulturen und Epochen darüber denken und

sa gen, welche Ausdrucksformen sie dafür finden und inwiefern dieses

Basis thema ihre Kunst beflügelt, befruchtet und beeinflußt, kann sehr

unterschiedlich sein.

VON DER UNTERSTELLTEN PORNOGRAPHIE 
ZUR „POSITIVEN“ PRIMITIVITÄT

Von der europäisch-kunsthistorischen Warte aus betrachtet, findet man

bei den erotischen und im Zusammenhang mit Fruchtbarkeit stehenden

Mani fe sta tionen aus Alt-Amerika nicht selten eine Schönheit, Aus drucks-

stärke und ehrliche Unmittelbarkeit in der Darstellung, wie sie euro päische

Maler und Bildhauer zu erreichen suchen, indem sie Vorbilder aus zu

ihrer Zeit sogenannten primitiven Kulturen nachahmen. Anfang des

20. Jahr hun derts ist das Interesse an diesem exotisch wirkenden Bezug so

stark, die Auseinander setzung einzelner Künstler damit so intensiv, daß

der Maler Paul Klee 1909 begeistert die seinerzeit geradezu anstößige

Er kennt nis in sein Tagebuch notiert, man müsse „Primitivität als letzte

professionelle Erkenntnis, also das Gegenteil von wirklicher Primitivität“

ansehen.

Mitglieder der berühmten, in Dresden gegründeten „Künstlergruppe

Brücke“ besuchen dort das ethnographische Museum und sind erstaunt,

verblüfft und angetan vom überbordenden archaischen Formenreichtum

an Plastik und Holz schnitzerei der außereuropäischen Kulturen. 5 Ernst

Ludwig Kirchners Holz plastik „Tanzende“ von 1911 ist Beispiel für direk-

ten Einfluß einer For men  sprache, wie sie in ganz ähnlicher Weise die

Colima-Kultur West-Mexikos kennt (83). Auch Karl Schmidt-Rottluffs

15

Tanzende und singende Figur
mit einem Phallus. 
Kaminaljuyú, Guatemala. B9
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Holzskulptur „Adorant“ aus dem Jahr 1917 verdankt ganz offensichtlich 

ihre Inspiration direkt sogenannten „primitiven“ Darstellungen aus Übersee. 

Eine zeitlang, so ist von diesem Künst ler überliefert, wird auch er häu fig 

als aufmerksamer Besucher des Dresdner Völkerkundemuseums gesehen. 6

Die Hingezogenheit zu einer Art von Ur-Form ist aber bei weitem kein 

Phäno men, das sich auf eine kleine Gruppe von Künstlern aus dem 

deutschen Raum beschränkt. Ein Blick nach Frank reich beweist das. 1907 

vollendet dort ein gerade zu gewisser Bekanntheit gelangender Maler 

aus dem südspanischen Málaga ein großformatiges Ölgemälde mit dem 

Titel „Les Demoiselles d´Avig non/Die Mädchen von Avignon“. Was heute 

als ein Schlüsselwerk der Moderne gilt, bringt dem seit einiger Zeit in 

Paris schaffenden Pablo Picasso zunächst das Unverständnis seiner Zeit-

ge nos sen ein. Doch er selbst fühlt mit Sicherheit, eine neue Bildsprache 

gefunden zu haben. Sie ist Ergebnis seiner intensiven Auseinandersetzung 

mit Figuren aus Übersee, von denen er sich innerhalb kürzester Zeit eine 

kleine Sammlung zugelegt hat. 7

Im selben Jahr wie die „Demoiselles“ entsteht als direkte Reaktion auf ein 

Vor  bild aus Afrika eine Karyatide. Im ursprünglich griechischen Architek-

tur  kon text statt einer Säule als Gebälkstütze dienend, läßt jene stilisierte 

Fra u en figur von Picassos Hand stärkstens an eine uns bekannte Dar stel-

lungsart der altmexikanischen Mezcala-Kultur denken (172), die für unsere 

Sinnes wahr neh m ung abstrakt wirkt. Aber auch Frauenfiguren aus perua-

nischen Alt  kul turen wie Inka (5), Chancay (4) oder Huari (8) lassen eine 

Formen sprache er kennen, die den Akzent auf die Essenz menschlicher 

Ausstrahlung legt.

Die Zeit gibt Picasso Recht. Zur wesentlichen Inspirationsquelle seines 

Ateliers geworden, bleibt der positiv stimulierende Einfluß ethnographi-

scher Kunst bis in das Spätwerk erhalten und wird damit unbewußt für die 

vielen Liebhaber seiner Kunst zum Status quo der europäischen Moderne.

Zum Kontext von Kunst und Erotik äußert der Meister übrigens eine 

seiner Autorität angemessene sehr eigene Meinung: „Kunst ist niemals 

keusch, man müßte sie von allen unschuldigen Igno ranten fernhalten. 

Leute, die nicht genügend auf sie vorbereitet sind, dürfte man niemals an 

sie heranlassen. Ja, Kunst ist gefährlich. Wenn sie keusch ist, ist sie keine 

Kunst.“ 8
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h l k ( )Schwangere. Mezcala, Mexiko (172)
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Was der Maler Paul Klee mit seiner enthusiastischen Aussage zur „Primi ti-

vität“ als Befreiung von Maniriertheit und Verschnörkelungssucht ge meint

haben wird, durch die der Künstler wieder zum Urziel der Dar stel lung

findet, erzeugt im altamerikanischen Kunstkontext eine ganz eigene Art

von Span nung zwischen Objekt und heutigem Betrachter. Auf dessen

Sinne wirkt die klare, eindeutige Formgebung durch ihre Geradlinigkeit

meist sehr direkt. Und manch  mal, wenn es um Darstellungen nackter oder

sexuell aktiver Menschen aus Altamerika geht, auch geradezu in diskret.

WO UND WAS IST ALT-AMERIKA?

An dieser Stelle scheint es angebracht, eine kurzgefaßte Lagebestimmung

in ner halb des Begriffs feldes Alt-Amerika vorzunehmen. Das zum festen

Be griff gewordene Dreigespann „Azteken, Maya, Inka“ wird seit Jahr-

zehnten gerne als Synonym dafür verwendet. Der an Verkaufszahlen

ori en tierte Wer be spruch „never change a winning team“ mag für das

Fest hal ten an einem Kli schee verantwortlich sein, das aber nicht mit einer

sachlich richtigen Inhalts angabe verwechselt werden sollte. Auf Seriosität

be dachte Autoren und Aussteller setzen immerhin den Unter titel „… und

ihre Vorläufer“ hinzu 9 und deuten damit unzutreffende Vereinfachung

und Aus sparung einer großen Kulturfülle in zeitlicher Tiefe an.

Die in diesem Buch gezeigten und besprochenen Kunstgegenstände im

Kon text von Frucht bar keit, Erotik und Sex entstammen nicht nur einer Volks -

gruppe (wie z.B. Azteken), nicht nur einer Sprachgruppe (wie z.B. Maya)

und auch nicht nur einer Herrschergruppe (wie z.B. Inka). Die Her kunft der

präsen tier ten Stücke verteilt sich auf mehr als 30 unterschied liche „Vor-

läufer kul tu ren“ in Raum und Zeit mit einem gemeinsamen Nenner: Alt-

Amerika. Das heißt für den hier gestellten Rahmen: vom We sten Mexi kos

über Guatemala, Costa Rica, Venezuela, Kolumbien, Ecua  dor, bis zu den

Küstenregionen Perus. Die durchmessene Zeitebene erstreckt sich auf etwa

2000 vor Christus bis hin zur europäischen Ero be r ung der mexika nischen

und peruanischen Spätreiche, also bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts.

Durch sachtes Aufklaren des jeweiligen kulturellen Hintergrundes eines

Objektes oder Objektensembles Licht in seine Bedeutungsmöglichkeit zu

17

Stilisierte Frau mit Gesichtsbemalung.
Chancay, Peru (4)
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bringen, ist angestrebtes Ziel dieses Essays und der Bildbeitexte dieses 

Buches. Wo Quellen und Hintergrundmaterial in ausreichender Fülle 

zur Verfügung stehen, sollen Aussagen gewagt, Thesen aufgestellt, an 

mancher Stelle auch die eine oder andere alte Aussage als überkommen 

angesprochen werden. Im Zweifelsfall soll das betreffende Objekt in 

Ruhe gelassen, ihm nicht Gewalt angetan und nichts Ober fläch liches aus 

ihm herausgepreßt werden; es darf dann zum empfindsamen Betrachter 

durch seine unergründliche Schönheit alleine sprechen.

CHRONISTEN UND PROPAGANDISTEN

Um über die Einstellung zum Geschlechtlichen der altamerikanischen Kul-

tu ren Informationen sammeln zu können, ist man zunächst auf Ergebnisse 

einer Personengruppe angewiesen, welche die tatsächliche historische 

Wahr heit nicht immer unverfärbt von der eigenen Weltsicht aufnimmt 

und in der Folge natürlich auch nicht so wiedergibt. Gemeint sind die frü-

hen spanischen Ge schichtsschreiber und Reisenden. Von ihnen, die meist 

in direkter Begleitung oder unmittelbarer Nachfolge der spanischen Er obe-

rer, Konquistadoren ge nannt, durch die „Neue Welt“ unter wegs sind, 

stammen die ersten Nach rich ten über Sitten und Ge brä uche des zu ihren 

Leb zeiten unter dem Einfluß ihrer Lands leute sich wandelnden Altamerika. 

Doch ist hier erhöhte Vor sicht geboten. Als „chaotisches Durcheinan der 

politischer, ökonomischer, sozialer, militärischer, religiöser, anekdotischer, 

wissen schaftlicher Nachweise – im allgemeinen mangelhaft dargestellt, 

mitunter widersprüchlich, selten unparteiisch“ 10 hat ihre Berichte ein 

Amerikanist unserer Zeit einmal wenig schmeichelhaft, dafür aber höchst 

treffend bezeichnet.

Weitere Hinweise können andererseits die indianischen Hinter las sen-

schaften selbst beisteuern. Allerdings können auch hier Fehlerquellen leicht 

übersehen werden. Denn zum einen sind nur wenige Bilder hand schriften 

von den relativ spät auftretenden Kulturen der Azteken, Mixteken und 

Maya erhalten. Zu Zeiten der Konquista halten solche auf stuckiertem 

Feigenbastpapier ge malten Kunstwerke in Leporelloform dem religiös mis-

sionarischen Eifer der span ischen Geist lichen und deren sonstiger, höflich 

18

fGeflügelten und allem Anschein
nach zweigeschlechtlichen Wesen 
werden Menschenopfer dargebracht. 
Die Darstellung der
amerikanischen Dämonenwesen 
ist an mittelalterlich-europäische 
Teufelsvorstellungen angelehnt. 
Pedro de Cieza de León, „La
Chrónica del Perú“, Anvers 1554. B10

1249-Knauf-Erotik.indb   18 01.06.2006   12:43:11 Uhr



FRAUEN, MÜTTER 
UND MUTTERGOTTHEITEN
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S 35: Frauenfigur. Um 1500 n. Chr., Inka, Peru. Goldblech. H 5,5 cm. 
Staatliches Museum für Völkerkunde, München. Inv.Nr. N.M. 028.
Oben: Frauenfigur. TL um 1000 v. Chr., Machalilla, Ecuador. Gebrannter Ton. H 21 cm (1)

36
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Sitzende Frau. TL um 50 v. Chr., Chinesco, West-Mexiko. Gebrannter Ton. H 19,5 cm (2) 37

Eine Präsentation von Fruchtbarkeit und Schwan  -

ger schaft oder sogar unmittelbar bevorstehen-

der Geburt scheint der Bedeutungs hinter grund 

dieser Frauenfigur zu sein. Für letzteres spricht 

die Stellung der in die Hüften ge stemm ten 

Arme zusammen mit der Sitz po si tion. Ein Indiz 

für Schwan gerschafts sym bolik im allgemeinen 

ist die „hautfarbener“ dargestellte Um ge bung 

des Schambereiches. Dies ist kein Zufall oder 

gar Un fall beim Brenn vorgang der Figur, denn 

Parallel  stücke (z.B. der Sammlung Jo anne und 

Andrall Pearson) weisen dieselbe Beson der heit 

dieses gut sichtbaren „Slip-Abdrucks“ auf. Eine 

Erklä rung hierfür wäre die übliche Ver wen dung 

eines Scham schurzes, der während be stimmter 

Zei ten wie Schwangerschaft und Tod des Man-

nes ab genom men und allenfalls durch eine dün-

ne Bauch   schnur ersetzt wird. Ethnogra phi sche 

Be richte belegen eine solche Praxis z.B. für die 

Bororo des Mato Grosso in Brasilien.
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Frauenfigur. Um 1000-1400 n. Chr., Chancay, Peru. Holz, Farbe. H 33,5 cm (3)
Stilisierte Frau mit Gesichtsbemalung. Um 1000-1400 n. Chr., Chancay, Peru. Holz, Farbe. H 30 cm (4)

38

Geschlechtlich eindeutig dargestellte Holz figuren dienten 

ent weder als Grabwächter oder stellten eine Art Reprä-

sentanten des oder der Toten dar. Vielfach wurden diese 

Figuren auch bekleidet aufgefunden. Bei ihren männlichen 

Pen dants ist der Penis häufig austauschbar gefertigt.
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Frauenfigur. Um 1200-1500 n. Chr., Inka, Peru. Holz. H 23 cm (5)
Weibliche Grabwächterfigur. Um 1000-1400 n. Chr., Chancay, Peru. Holz. H 93 cm (6)

39

Möglicherweise existierte der Brauch, sie an be    stimmten

vom Ritualkalender festgelegten Ter mi nen neu einzuklei-

den, sozusagen zu warten. We gen der Verwendung roter

Farbe als Ge sichts  be malung liegt nahe, daß der Figur eine

symbolische Lebendigkeit zugedacht war.
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Muttergöttin. TL um 100 v. Chr., Nayarit, San Juanito, West-Mexiko. Gebrannter Ton. H 34 cm (7)40
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Frauenfigur. Um 800 n. Chr., Huari, Peru. Gebrannter Ton und Farbe. H 8 cm (8)
Nackte Frau mit betonter Vulva. Um 400 n. Chr., Colima, West-Mexiko. Gebrannter Ton. H 23,5 cm (9)

41

Im gesamten zentralamerikanischen

Raum war und ist vielfach noch heute

die Vor stel lung von der „Mutter Erde“ 

oder auch einer alles hervorbrin-

genden „Göttin Mut ter“ verbreitet. 

Die ses Prinzip allen Lebens und der 

Fruchtbarkeit ist in Tonplastiken von 

Müttern mit Kindern abgebildet. Eine

echte Stillpo sition kommt dabei nicht 

immer zur Darstel lung. Bei genauem 

Hin sehen fällt auf, daß einige der 

Kinder auch schon als dem Säug lings-

alter entwachsen gezeigt sind.

Gerade die bereits deutlich in die Länge hin deformierten 

Köpfe der Beispiele aus West-Mexiko lassen auf etwas 

ältere Kinder schließen. Das Kind der Naya rit-„Mut ter“ 

trägt bereits Kopf- und Armschmuck und ist eigentlich als

„kleiner Mann“ erkenntlich. Ge rade weil das Ge schlecht 

aber auf diese Weise gut zu sehen ist, könnte hier der 

spezifische Wunsch der je weiligen zukünftigen Mut ter 

nach dem er hoff ten Ge schlecht des Kindes zum Aus druck 

gebracht sein.

Da diese Figuren als Grabbeigaben gefunden wurden, ist

nicht sicher zu ermitteln, ob sie zu ihrer Zeit als eine Art

Hausgottheiten verehrt und angerufen wurden. Die als

„kleine Män ner“ abgebildeten Kinder könnten ebenso gut 

Verstorbene darstellen, die bildlich wieder in den Schoß 

der Mutter Erde zurückkehren, um sich an schlie ßend zu 

erneuern. Denkt man an die allumfassenden Aufga ben 

z.B. der Maya-Göttin Ix Chel auch als Todbrin ge rin, ist 

diese Mög lich keit nicht unwahrscheinlich.
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Stillende Mutter. TL um 50 v. Chr., Tuxcacuesco, Jalisco, West-Mexiko. Gebrannter Ton. H 13 cm (10)
Mutter mit Kind. TL um 100 n. Chr., Jalisco, West-Mexiko. Gebrannter Ton und Farbe. H 18 cm (11)

42
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Stillende Mutter. TL um 800 n. Chr., Guanaste-Nicoya, Costa Rica. Gebrannter Ton und Farbe. H 22,5 cm (12)
Mutter und Kind. TL um 200 v. Chr., Colima, West-Mexiko. Gebrannter Ton. H 9,5 cm (13)

43
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Mutter mit Kind. TL um 750 n. Chr., Lambayeque, Peru. Gebrannter Ton. H 23 cm (14)44
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Stillende Mutter. TL um 1050 n. Chr., Teatino, Peru. Gebrannter Ton. H 19 cm (15) 45
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46
Tlazolteotl. Um 300 n. Chr., Veracruz, Mexiko. Gebrannter Ton mit Chapopote-Bemalung. H 27,5 cm (16)
Tlazolteotl-Ixcuina, die Schöpferin allen Lebens und Große Mutter mit dem Schöpfergott Quetzal coatl. 
Codex Laud. B22
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47
Deckel für ein Räuchergefäß mit Tlazolteotl-Darstellung. TL um 200 n. Chr., Veracruz, Mexiko. 
Gebrannter Ton und Chapopote-Bemalung. H 22 cm (17)
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Der Codex Borbonicus, ein aztekischer Ritualalmanach, 

in dem Tlazolteotl als Patronin der 13. Ritualwoche auf-

tritt, er klärt eine Fülle ihrer Aspekte auf kleinstem Raum. 

Von rechts oben tritt ein Kind in ihren Kopf ein. Gleich-

zeitig gebiert sie eine Tochter, die symbolisch bereits 

mit Schlin gen ausgestattet ist, um selbst „einfangen" zu 

können, also neue Kinder hervorbringen. Als Symbol für 

Werden und Ver gehen jeglichen Lebens trägt die Göttin 

als Gewand die Haut einer Ge opferten. Ihr Umhang 

und ihr Schurz sind rot und schwarz, die Symbolfarben 

für Wärme und Kälte. Ihr üp piger Kopfputz besteht zum 

Großteil aus roher Baum wolle. Aus ihrem Mund hängt 

eine lebende Wachtel. Tlazolteotl wird als Verursache rin 

der fleischlichen Begierde bis hin zur Hurerei gesehen. Sie 

kann aber gleichzeitig jenen Men schen, die es übertrei-

ben, Absolution zukommen lassen. In Übereinstimmung 

mit diesen entgegengesetzten Tenden zen und Qua    li -

täten erwartet die in der von Tlazolteotl be schirm ten 

Woche Geborenen fol gendes ambivalente Schicksal: Bei 

guter Erziehung und de mü tiger Lebens füh rung wer den 

sie glücklich; schlagen sie aber über die Strän ge, harrt 

ihrer ein leidvolles Dasein (vgl. Anders et al. 1991 ).B23
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